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Zweyte Scene .

Anne kommt aus dem Hauſe mit einem Be⸗

ſen , und fegt vor der Thür .
f

Traugott . Guten Morgen , Jungfer

Anne .

Anne . Schoͤnen Dank ehrlicher Traugott !

Traugott . Wie gehts daheim ? was

macht der alte Herr ?

Anne . Hat gut geſchlafen, beſſert ſich

von Tage zu Tage .

Traugott . Nun , mein Seel ! das freut

mich um der guten Mamſell willen , undlauch

um ihretwillen , Jungfer Anne .

Anne . Ja wohl ! ſo eine brave Herrſchaft

bekomtne ich nie wieder . ( Setzt es gleich ſchma⸗

le Biſſen , ſo hat ſie der Herr doch ſelbſt nicht

beſſer , und wenn die Liebe das Brod ſchneidet ,

ſo fleht man nicht darauf , ob die Stuͤcke groß

obetklein ſind . Manche Kammerjungfer be⸗

kommt freylich gtoßen Lohn , geht in Flor und

Skide ; abet dafür ſind auch die gnädigen

Fränlen zuweilen ſo aͤrgeklich, nichts kinn man

ihnen recht machen ; jede Stecknadel wird zehn⸗
mal
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und jede Halstuchfalte

Nein , da lobe ich mir

meine Mamſell . Mit Einem Sprunge iſt ſie⸗

aus dem Bette , und huſch in den Kleidern !

bedarf keiner fremden Hülfe .

Traugott . Und immer iſt ſie freundlich ,

wie ein Muttergottesbild .

— Anne . Noch habe ich kein böſes Wort aus

ihrem Munde gehöͤrt .

Traugott . Iſt auch ein Mund , der gar

nicht dazu gemacht ſcheint .

Anne . Nicht einmal ungeduldig wird das

gute Kind . In der ſchweren Krankheit ihres

Vaters hat ſie redlich ausgehalten . Der Alte

mochte kritteln wie er wollte , ſie blieb immer

freundlich , iminer gelaſſen . In vielen Wochen

hat ſie keine Nacht geſchlafen , ſie litt nicht ein⸗

mal daß ich bey dem Alten waͤchte, ſo bald

die Glocke zehnte brummte , jagte ſie mich zu

Bett . Anfangs traute ich nicht , ich dachte ,

die Mamſell iſt jung , ſie hat den beſten Wil⸗

len , aber ſie ſchlaͤft ein , und wenn das junge

Blut Einmal ins Schlafen kommt , ſo mag der

liebe Gott donnern ſo ſtark er will , das wacht

nicht
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nicht auf . Aber großen Dank ! ] Mamſell Lott⸗

gen nickte wohl an ihres Vaters Bette , doch,

wenn er auch nur leiſe leiſe huſtete , gleich war

ſie munter bey der Hand .

Traugott . Ich denke Jungfer Anne , ſo

etwas bleibt nicht unbelohnt .

Anne . O ! das iſt noch nichts . Die Fin⸗

ger hat ſie ſich wund genaͤht, damit nur immer

Geld im Hauſe ſeyn ſollte . Der harte Win⸗

ter — ich ſage ihm Traugott , der Alte haͤtte

frieren muͤſſen ohne die wackere Tochter . —

Traugott . Iſt mirs doch , als ob ſſie

mich mit erwaͤrmt haͤtte.

Anne . Als der Vater ſo elend war —

ich haͤtte nicht oinen Kreuzer auf ſein Leben ver⸗

wettet — kniete ſie nicht in jedem Winkel

und weinte und betete ! Aber wenn der Vater

rief : Lottchen ! huſch waren die Thraͤnen abge⸗

trocknet , und ein freundliches Geſichtgen herge⸗

logen , das ihr oft ſauer genug werden mogte .

Traugott . Kein Wunder , daß der Alte

dem Tode entronnen . So ein Geſichtgen wirkt

beſſer als Arzeney , und ſchmeckt auch beſſer .

Iſt denn nun alle Gefahr voruͤber ?
73 Anne .
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Anne . , Ich denke , ja .
Traugott . Aber er huſtet noch immer

ſtark , ich hoͤre es zuweilen oben auf meiner

Kammer .

Anne . Jeennn , der Herr Doctorſpricht :
in ſeinem Alter konne man auch mit einem

Stuͤckgen Lunge immer drauf los leben , wenn

nur das Herz geſund iſt. —

Traugott . Ja wohl , Jungfer Anne,
lieber eine halbe Lunge und ein ganzes Herz .

Anne , Daran fehlt es meinem braven Her⸗

ren nicht ; ich habe ihn noch ſo klein gekannt ,

er war immer ein frommer , gutherziger Knabe ,

und der Himmel hat ihn vor Reichthum bez

wahrt , ſonſt wäre er vielleicht guch ein Filz gez

worden , wie ſein Bruder .

Traugott . Iſt der Beuder reich ?
Anne . Der hat im Kriege . — Gott weiß

am beſten durch welche Mittel — ein großes

Vermoͤgen zuſammen geſcharrt , aber der hat

mehr Lunge als Herzler laͤßt den armen Bruz

der darben .

Traugott . Hm! ich höxeihn doch über⸗
all loben.

Anneé⸗



Anne . Die reichen Leute werden immer

gelobt , Alles was ſie thun iſt recht . Aber wenn

ein apmer Teufel nur einen Fußbreit aus dem

Wege tritt , gleich fallen ſie chriſtlich uͤber ihn

her , und ſtampfen ihn in den Koth .

Traugokt . Küribtsz , daß die Menſchen

ſich ihre Freundſchaften bezahlen laſſen , und

die Feindſchaft umſonſt geben . Man ſollte

denken , es muͤſſe umgekehrt ſeyn , denn bey der

Feindſchaft iſt doch nur Herzeleid .

Anne . Sage Er das nicht . Es giebt Men⸗

ſchen, denen man keine groͤßere Freude machen

kann , als wenn man ihnen was böͤſes vom lie⸗

ben Naͤchſten erzaͤhlt ; das erzaͤhlen ſie denn

flugs dem Nachbar zur Rechten und dem Nach⸗

bar zur Linken , und dabey glaͤnzen ihre Augen

vor Freude wie Katzenaugen im Dunkeln .

Treaugott . Iſt es denn wahr , daß die

Brüder mit einander proꝛeſſiten ?

Anne . Leider ja ! ſeit 15 Jahren ſchon ,

und weswegen ? um den elenden Garten drauſ⸗

ſen am Berge . Der ganze Bettel iſt ein paar

hundert Thalerwerth. Sünd ' und Schande

fuͤr den reichenMann ! — Haͤtte ich mir das

ein⸗
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eingebildet , als er noch in der Kapßpe herum⸗

lief ! ber war freylich wild , aber gut .

Traugott . Ich dachte , wenn er Mam⸗

ſell Lottchen ſahe , da müßte ihm das Hetz

weich werden ; denn ich dächte , wenn der Teu⸗

fel ſich mit ſeiner Großmutter zankte , und

Mamſfell Lottchen traͤte dazwiſchen , da müßte der

Teufel ſeiner Großmutter um den Hals fallen .

Anne . Das gute Kind ! er hat ſie ſeit ihz

rem dritten Jahre nicht geſehn. “ Die Bruͤder

gehen einander uͤberall aus dem Wege . 5

Traugott . Sie ſollte zu ihm gehn . “ “

Anne . und ſich wegwerfen 2 oder wohf

gar von der alten Haushälterin anſchnautzen

laſſen 2 nein , dazu iſt meine Mamſell zu gut⸗

Traugott . Ey freylich , ſie iſt uͤberall zu

gut , ich meyne nur um des lieben Friedens

willen .

Anne Haben wir uns doch bis jetzt ) ehr⸗

lich durch die Welt geholfen . Wir können ar⸗

beiten , und ein verdienter Groſchen iſt beſſer

als ein geſchenkter Thaler .

Traugott . Ja wohl , Junzfer Anne ,

zumal wenn man fuͤr eine ſo liebe Herrſchaft aͤr⸗

beiten



deiten darf , da geht es flink von der Hand .

Sapperlot , was fuͤr Schuhe wollte ich machen , K

„ Du biſt
wenn es für Mamſell Lottchen wäre . 5

ein faulor Geſell ! “ “ pflegte mein Vater ſonſt

wohl zu ſchelten , aber ſeit ſie hier in unſerm 1

Hauſe wohnt , ſagt er nicht ein Wörtgen mehr ,

denn wenn ich das liebe Engels⸗Geſicht auch 0

nur Einmal des Morgens erblicke , ſo iſt mirs 0

den ganzen Tag , als ob die Pfriemen inei⸗

ner Fauſt lebendig wuͤrden . Deshalb trage ich

auch immer meinen Schemel hier heraus vor 1

die Thuͤr, weil ich es ihr abgemerkt habe , daß t

ſie bey gutem Wetter gern auf deh Bank da ſitzt . ˖

Anne . Ich denke , ſie wird auch heute

nicht lange mehr ausbleiben .

0
˖

Dritte Scene .

Graf Sonnenſtern , in leichter Mor⸗ t˖

gentracht , hüpft trällernd über die Buͤhne ; 1˖

als er Annen erblickt , ruft er ;

Ah ! guten Tag , alte Hexe !

Anne . (icernia ) Was ! ] meynt der Hekt

mich ?

Graf .
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